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Des Himmels Herriichkeit
Er traumte.
Natürlich wusste er es nicht.
Deswegen traumte er um so schdner, und er glaubte, es 

sei Alies wahr und er ware wirklich im Himmel.
Wie war er nur hingekommen? Er wusste es selbst nicht; — es kam 

ihm beinahe vor, ais gehSre er gar nicht hinein.
Aber jetzt war er einmal da; — und da war es ja gut.
Nun wollte er aber auch Alies sehen.

„Wenn ich eine Ewigkeit hier bleiben solí, so muss ich mich doch 
orientiren**, meinte er.

Und er orientirte sicb.
Vor ihm, so weit er sah, war ein grosses, hohes schwebendes 

Gitter, —  dessen einzelne Stabe wunderbar luftig und duftig in 
alien Farben schimmerten, wie ein schdner grosser Regenbogen. 

\  Dann und wann theilte sich das Gitter, um einige Engel, die 
hindurch wollten, vorbei zu lassen.

Max Cristoph sah das ganz erstaunt an. Er wunderte 
sich, weshalb wohl hier im Himmel ein Gitter sein kdnnte. 

Zaghaft berührte er den FlQgel eines kleinen, hubschen 
Engels, der neben ihm stand . . . „Verzeih“ , sagre er 

hdflich,„aberweshalb ist hier im Himmel ein Gitter?"
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Zelchiimig von J. Exier.
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,Ach — Du bist wohl neu? war die Antwort —
„das ist gegen die Fliegen.“  —

„Gegen die Fliegen? Gibt es denn im Himmel solche?“ 
„ja  gewiss; — das sind die Seelen der Verdammten. Die 

müssen nun immer draussen bleiben und konnen nicht durch zu 
ihren Korpern, die an der andern Seite des Gitters in des Him- 
mels Herrlichkeit sind und immer auf ihre Seelen warten." — 

„Das muss ja ein furchtbarer Zustand sein! . . meinte 
Max Christoph.

,Ja“ , sagre der Engel — „das ist eben die Strafe!“ 
„Erbarmt sich denn keiner von Euch und bringt einem 

armen Korper seine Seele hin?“
„ 0 h ja —  das kommt wohl vor; aber — Du weisst ja 

— Fliegen sind schwer zu fangen, und so vergehen oft 
Tausende von Jahren, ehe ein Korper seine Seele erhalt.“ 

„Kann ¡ch nun wohl hinein?*' fragte Max Chiistoph. 
„GewÍss“ , sagte der Engel, „komm!“  —
Er nahm ihn an der Hand und führte ihn durch’s Gitter. 
Max Christoph stand wie geblendet. Er rieb sich die 

Augen und rieb sie nocheinmal, und dann sagte er blos: „Oh!“

Wie schon das war!
Er sah die wundervollsten Farbentone. —  Das schillerte 

wie Perimutter, und die prachtvollsten Blitze —  blaugrün, 
und feuerroth —  hingen an silbernen Staben, die ein weicher 
Hauch bewegte, dass es aussah, ais wechselten sie foríwahrend 
die Farben.

Eine grosse Fontane sah er springen — mit Wasser, 
welches fliessendes Crystall zu sein schien, darin allerlei 
Fische schwammen, welche wundersame Melodien sangen. 
Palmen, die voll von duftenden Blüthen hingen. —  Und 
zwischen Allem hindurch wandelte eine grosse Schaar plau- 
dernder Gestalten.

„Ich grüsse Dich! . sagte da plotzlich eine Stimme 
neben ihm, und gleichzeitig fühlte er eíwas Feuchtes in 
seiner Hand.

Etwas erschrocken, wandte sich Max Christoph um. —
„Tello, mein lieber, alter Tel lo, . . .  wie freue ich mich!“
Er sah seinen alten Jagdhund stehen.
„WÍe lange bist Du schon hier oben? Wie schon, dass 

Du sprechen kannst!‘’ Und er klopfte Tello’s Rücken.
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„Also Euch flndet man auch hier? — Wie 
wunderbar — und doch wie nett! — Und wie oft 
habe ich Dich durchgewichst, alter Kerl! — Das 
thut mir jetzt leid. — Hauptsáchlich das letzte 
Mal, ais Du den Hasen beinahe verzehrt hattest !“— 

„Ja“  — unterbrach ihn Tello —  „und weisst 
Du, der Hase ist auch irgendwo!“

„Wie wunderbar! . . konnte Max Chrisíoph 
nur sagen.

Er ging weiter, — einer Stelle zu, an welcher 
derschonste Gesang ertonte. Der klang so herr- 
lich! Und dazu bewegten sich im langsamen 
Tempo eine Anzahl der himmlischen Gestalten, 
deren glanzendes Haar wie goldene Faden um 
sie herum fiel. Dann wurden die Tone schneller 
und es kamen weisse Pferde angeflogen, auf deren 
Rücken sich kleine Engel an Guirlanden von rothen 
Rosen festhielten.

Das sah prachtvoll aus; die Gesichter der 
kleinen Engel glSnzten vor lauter Freude.

Plotzlich ware er beinahe hingefallen; denn 
er stolperte Qber einen Korper, der auf dem Boden 
lag. — Ais er ihn ansah, sah er, dass es Jemand 
war, den er gekannt hatte. Aber der Betreffende 
bemerkte ihn gar nicht, sondern weinte bitterlich.

„Was fehlt Dir?“  frug Max Christoph und be- 
rührte mitleldig seine Schulter. „Alles ist hier 
froh und heiter, —  wie kannst Du da weinen? 
Was fehlt Dir?“

„Meine Seele,“ antwortete der Korper und 
drehte sein Gesicht Max Christoph zu. —

Jetzt erkannte ihn letzterer. „ M ü l l e r  Jan-
se n ,"  sagte er ,Du bist’s?"

„Ja, ich bin’s! Ohne Seele! —  Meine Strafe, 
weil ich Sand in’s Mehl that. —  Und nun keine 
Freude, —  keine Seligkeit! Oh! —  X)u kannst 
nicht begreifen, was das heisst! — “  Und er 
schluchzte voll Traurigkeit laut auf.

Max Christoph überlegte einige Minuten und 
schaute sehnsüchtig nach den Skngerinnen; aber 
er war ein guter Kerl, und das Mitleid in ihm 
war sehr stark. —  „Glaubst Du," frug er, „dass 
ich deine Seele fangen konnte? Ich konnte ais 
Junge famos Fliegen fangen, und habe deswegen 
vom Schulmeister ofters Schlage bekommen. — 
Wenn Du glaubst, dass ich es konnte? . . . . “

„0 h," sagte Müller Jansen, mit einem sehn- 
süchtigen Blicke nach den Sangerinnen — „wie 
gut von Dir! Komm’ gleich mit!" —  Und er zog 
ihn fort.

Ais sie am Gitter angelangt waren, fragte Max 
Christoph: „Nun, wo ist denn deine Seele?"

„Dort —  der dicke Brummer da! — Rasch! 
Geh’ aber ganz sacht; denn sonst fliegt er fort."

Max Christoph schlich sich auf seinen Zehen 
heran. — Und richtig, da hatte er ihn! Aber nur 
be inahe;  — denn der Brummer flog weg, — Max 
Christoph hinterher, und der Brummer flüchtete 
auf den Kopf eines Engeis, in dessen goldenen 
Haaren er sich verwickelte.

„Hab’ ich Dich endlich!" rief Max Christoph, 
indem er ganz sanft den Kopf des schonen Engeis 
in seine Hánde schloss. —

„Bitte s e h r ! " . . . .  sagte dieser etwas kühl; 
„keine Vertraulichkeiten! Du musst nicht ver- 
gessen, dass Du im Himmel bist!"

Max Christoph entschuldigte sich, so gut er 
konnte und brachte dann den Brummer zu Müller 
Jansen, dessen grosse Freude aber plotzlich in 
sichtbare Trauer verkehrt wurde; denn es war 
ein a nd e r e r  Brummer, und gar nicht seine

"tÁl

Zcichnnng TOn L*o Prochownik.

Seele; Max Christoph war aber dem Engel nach- 
gelaufen, denn dessen wundervolle Augen er- 
innerten ihn an jemand.

Bald hatte er den Engel eingeholt.
„Was willst D u ? ........fragte sie — denn es

war eine Sie — „ich kenne Dich  ja gar nicht!" —
„Das ist’s ja eben!. . . . “ sagte Max Christoph, 

— „Du erinnerst mich so an jemand — "
,,Das kann jeder sagen! . . . . “ antwortete der 

Engel und wandte sich weg.
Und nun war Max Christoph traurig. Er setzte 

sich hin und dachte nach. Ja, er war sehr traurig.
So schdn war Alies, so herrlich; und doch,

ihm fehlte etwas.........Er stand auf und wandelte
weiter. Ueberall nur Sebones, —  nur Licht und 
Glanz! — —

Da sah er eine Leiter stehen, auf der war zu 
lesen: „Weg zur Erde." Und langsam, — den 
Blick immer noch auf die Schonheiten und den 
blendenden Glanz gerichtet —  flng er an, sie 
hinabzusteigen. Es war eine lange, lange Leiter. 
Und dann stieg er schneller und immer schneller, 
und plotzlich verlor er die Stufe, glitt aus und 
fiel — tief —  t ie f ! ...........

Er sass aufrecht im Bette und rieb sich die 
Augen. —

„Ach, das war ja ein Traum! Aber er war 
doch schon — ! Was suchte ich nur zuletzt?" . . .

Er stand auf und fing an, sich anzukleiden. 
Und dann offnete er das Fenster, —  und da lag 
die Welt vor ihm, im ersten Glanze der auf- 
gehenden Sonne! Er beeilte sich und stürzte 
dann zum Hause hinaus.

Vor ihm die Wiesen, thaugetránkt. Ein weicher 
Dunst fing an, langsam den Strahlen der Sonne 
zu weichen. — Goldgelb, tiefpurpurn stieg der 
Feuerball langsam am hellgrauen Himmel empor, 
der allmáhlich eine blaue Farbung annahm.

Max Christoph eilte weiter.
Er schwang sich über eine Hecke und achtete 

den Thau nicht, der an seinen Kleidern hingen 
blieb. Es trieb ihn vorwSrts . . . .

Und der Tag wurde heller, und die Lerchen 
stiegen zum Himmel und sangen ihr Loblied, und
die Drosseln und Finken stimmten mit e in .------
Aber Max Christoph achtete sie nicht.

Immer weiter ging er. — Nun sprang er über 
eine zweite Hecke und stand auf einer Wiese, wo 
mehrere Kühe weideten. Und da blieb er stehen. 
Und gar ein lieblich Bild war es, was er schaute:

Ein Mádchen stand an eine Kuh gelehnt, deren 
Kopf sie streichelte. — Neben ihr die vollge- 
melkten Eimer.

Jetzt naherte er sich langsam; —  und ais 
er dicht vor ihr stand, entfuhr es ihm plotzlich: 
„Jetzt weiss ich’s!"

Und da wSre beinahe ein Unglück geschehen; 
denn vor Schreck ware sie fast in die Eimer ge- 
fallen, wenn er sie nicht gehalten hátte. Und er 
hielt sie noch lange, nachdem sie ihr Gleichge- 
wicht wieder erlangt hatte. — Er küsste sie; — 
und immer sagte er nur: „Jetzt weiss ich’s l" — 
Und obwohl sie ganz gut wusste, weshalb er ge- 
kommen, frug sie doch: „Max Christoph, — 
weshalb kamst Du eigentlich?"

Da nahm er ihr Haupt zwischen beide HHnde, 
sah ihr lange tief in die Augen und sagte sehr 
feierlich: „Um Dich zum Weibe zu holen, Luis’,
denn Du fehlst mir schon lange,------selbst in
des Himmels Herrlichkeit!......... "

Und er erz5hlte ihr seinen Traum. —
NELL.
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Zierleiste Ton J .  Diez.

Im Zuchthaus
Der Grossherzog besucht das Zuchthaus seines Laudes. 

Er wird von dem Director und seinen Beamten empfangen 
und herumgeführt. Schliesslich, nachdem er alie Einricht- 
ungen besichtigt hat, bleibt er stehen.

G r o s s h e r z o g :  M . . m . . . m . . j a ,  mein lieber Director, 
Alies sehr schon, sehr schon . . .  Aber sagen Sie mir, mein 
lieber Director, wo, wo . .  wo sind nur eigentlich die Herren 
Strafgefangenen?

Di r e c t or :  In den einzelnen Zellen, Konigliche Hoheít.
G r o s s h e r z o g :  M . .  so. In den einzelnen Zellen. Sehr 

schon. —  Sagen Sie, mein lieber Director . . .  m . .  a . . .  es 
würde mich sehr interessiren, die Bekanntschaft des Einen 
Oder des Andern dieser Herren zu machen. Wáre das 
moglich?

Di r e c t or :  G e w i s s ,  Konigliche Hoheit. Wünschen Konig­
liche Hoheit einen sehweren oder einen leichten Verbrecher 
zu sehen?

G r o s s h e r z o g :  M . .  á . .  wenn ich bitten darf, einen 
sehweren, einen recht sehweren, lieber Director.

(Hierauf wird dem Grossherzog der gewünschte Ver­
brecher vorgeführt.)

G r o s s h e r z o g  (betrachtet ihn durch die Lorgnetíe): 
M . .  m . .  ja. Sehr schon. —  Sagen Sie mir, mein Lieber: 
wie lange halten Sie sich hier schon auf, wenn ich fragen 

darf?
V e r b r e c h e r  (mürrisch): Fufzehn Jahr.
G r o s s h e r z o g :  Fünfzehn Jahre . . .  sieh, sieh . . .  eine 

schSne Zeit. Und was . .  weswegen, wenn ich fragen darf . .  
a . .  haben Sie hier Ihren Aufenthalt genommen?

V e r b r e c h e r :  Wegen Mord.
G r o s s h e r z o g :  M . . m . .  m a . .  wegen Mordes. So, so. 

Sehr interessant. —  Und . . und . . . sagen Sie mir, mein 
Lieber: wen, wenn ich fragen darf, wen haben Sie . . á . . 
gemordet?

V e r b r e c h e r :  Meine Mutter.
G r o s s h e r z o g :  O,  Ihre Frau Mutter? —  Hm. Ja. 

Sehr schon. —  Und . . á . w i e  lange also . .  gedenken Sie 
sich hier noch aufzuhalten?

V e r b r e c h e r :  Lebenslanglich.
G r o s s h e r z o g :  Hm, lebenslSnglich. So, so. Danke

sehr. Ich will Sie nicht langer aufhalten.------ Also, mein
lieber Director: dem Manne sind die letzten fünf Jahre seiner 
Strafe in Gnaden erlassen. o- h.

Getheiltes Leid . . .
von Emamul Grosser.

Der Hugo, der ist mein bester Freund,
Er hat es stets treu und ehrlich gemeint,
Mir stets seine oFFene Meinung gesagt,
Noch eh’ ich ihn immer darum gefragt.

Ich hab’ ihm mein ganzes Vertrauen geschenkt, 
Gesagt, was mich freut, ihm gesagt, was mich kránkt; 
Ihn angepumpt, ihn allein auf der Welt —
Ja, hab’ ihn sogar meinem Lieb vorgestellt. —

Und ais die Stunde des Scheidens kam,
Von meiner Heimat ich Abschied nahm.
Da hat mir der Hugo die Borse gespickt,
Und die Hand mir gedrückt und in’s Aug’ mir geblickt

Ich hab’ in der Fremde die NSchte durchwacht, 
An mein Liebchen gedacht und Verse gemacht;
Ich hab’, wenn der Frühling die Blumen geküsst,
In den Himmel geschaut und die Zukunft begrüsst . . ,

Und wShrend ich in der Ferne sass,
Viel Thranen vergoss und mein Herz nicht vergass.
Da hat auch mein Mádel zu Hause geweint,
Und mein Freund hat aus Freundschaft mitgegreint.

Die Thranen, sie haben sein Herz erweicht,
Er hat ihr aus Freundschaft die Hand gereicht,
Und sie . . . hielt sie fest. Und nun sind sie vereint! 
. . . .  Der Hugo, der ist doch mein bester Freund!

Geniecultus
Sagt, was ihr wollt — , der gute, mittelmassige Hans, 

Sagt, was ihr wollt — , die brave, liebe Durchschnittsgans, 
Das ist, Philister, eure wahre Sympathie — :
Aus Modezwang nur huldiget ihr dem Genie!

ROBERT OECHSLER.
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Zelchnung von Br. Paul.

iDflraürí
lOin Ifiünftlfr ín rmrrn rijrbarfn Sta&tdifn 
formtf aua SHadja fin lifUliri)f8 jpláüdjrn, 
JHií hiugrr Bíirn, mit j?ugpn mild, 
jRlií ffipptn, unt íiir pin larijfln fpipü — 
finrjum, 0 ir mar’ nidjís übrlg bUrbpn, 
fUs auf brr BítUr 0 irii jii ofrlifbrn.

Ortradjtpt ta and) unb murntflt: Bdjabfl 
fi2Iarp bif JITnfp nidjt ío grrabr,
Bd iDíir’ ta auf rin íjaar gpnau 
pm ííaíbljaua bíp aftp Íjodítrfraul

„Xlctn ift cvTift imb trübc."
— 3^^ DÍel gclitten.

„Unb I)n Pannfi fo frótjlidj ladjen?"
— 3^^ fjabc fdjuIMos gclitten.

2Inb mit brm Saumpn bíp jflafp urrbrüérnb, 
Bpridjí er bpfrípbigt: pun ift ííp pritjütbpnb.

íerbinanb protift.

fluii pr baa ¿Slprlt mit JFIpí̂  noüpnbct,
£r fid) an bip grofjp jpfrngp ujpiibpt,
0 â  np baa flntUb rpiftt bpfriiaiit 
2Inb an bpr Bibonbfit fiî  prbaup; 
BipUpid)t and) bofft fr aus Ériirtprung 
3 nb 3frtl)pil mandjrn iíülinh unb Iforbpning.

DIe mcnfdjen Dergcffen gro§c ÍDotjItl^atcn 
uní» gebenfen ber geringften 2íufmccffamfcít. 
lüarum? 3^^^ maf t̂ien, bíefe fd^mcidjcln.

^ t t e r g a i id  (g cd a n fcn
fon £). H offiti • H ofcnf c I b.

ÍDir Dcr3eif}cn ben ITtenfĉ en PÍcl, mcnn 
ftc uns amüfiren.

005 £̂ pp3 it>lrb ímmer oprpanbcit, ber (Set^ 
mir rom «Scijl.

fBan nimmt baa i3ilbnjfrh in bif Jjanbp 
5ínb tijut, ala oh man bprgipid)pn urrftánbp, 
0 odj p̂ ’a bpr fünftp unb Brdjftp prijait, 
9fí baa Éopflpin jprbrüdit unb arg pntftpüt.

Du iptiifi rotfíen, mié X>eine BcfoTinteti 
über Did? betiFen? 2íc t̂c barauf, míe Dídj 
íí̂ rc ^reunbc bcfjaTtbeIn.

Das íji auí^ fo ein Cieblmgsftrctc^ rom 
£cbcn. Htis gerabc ben pcrfonen naffcr 3U 
fiilíren, über irelcbe mir einft abfaiHg gcfproc^en 
f;abett.

linrr fobann, in Btabt unb Xanb 
pía fiunftutrftánbigpr rüljmliib bphannt.

„<Síb Did?, trie Du bífíl" — Den meijicn 
ntenf(^en mü§te man beftanbig bas (Scgcntljeil 
prebtgen.

Dtcle ITÍcnfĉ en er3alilen ron ítircn fĉ Icĉ ten 
fiigcnfc^aften, bamit man iljnen nidjt glaube.

9
XOie jámmcrlic^, bíc ITIenfĉ en 3U rera(^fcn 

unb bodj por ttjrcr Sc^Iedjttgícit 3U sittern.

-.7

V •* •
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(5eir>itterregeu
3m fünftcn irtocf bes gcgcnüberltesenbcn ^aufcs fag in eiticm 

^autciiil auf bcm Balfon cín bicfcr alfer £?crr. £ r feudptc Idut 
por 2íftfima, bíc Zliigcn traten iíjm aus bcm Sc^abcl, unb mit fctncm 
offcnen ITTunbc gltdj cr cincm l^albocrcnbctcn Korpfcn. 3 '^  brittcn 
Stocf ftanb cin fc^bncr Íd?irar3cr f^err, bcr felir ijaufis gatinte unb 
fiĉ  mit cinein geiíungsblatlc Kiiijlung 3ufad?elte. 3m gtpciten 
Ijatte cttt fdjlanfcr 3a9bl}imb bic beibcn Porberfü§c auf bas (Jcnftcr- 
(rms gefcfet unb rcrftc ubcrma^ig bic gimgc b^raus. 3'» 
gcfrfjpg fal| man burd? bic mcí^en Porl^angc t í̂iiburd? cin paar 
jungc í^afájcrinncn, roc!d?e bas líorfctt aitsgc3ogcn tjattcn unb 
mit bIo§cn ¿írmcn arbcitctcn. t>or bcr tfaustljürc roar bic <£on- 
ciirgc auf cincm Síulilc 3ufammengcfunPen unb fdjlummcrtc, oon 
§cit 3U §cit burdj cine ^licgc aufgcfdjrccft.

„Sci (Sott, fie traben tjciSl" fagte cin groger junger £̂ crr 
in pantoffcln unb cincm abgetragenen, aber fef̂ r fauberen Hocf, 
bcr auf feinem Salfon im fünftcn Stotf bic tíadjbarn bes gegen* 
übcrlicgenbcn ^aufes bctracíjtete. i£r marf einen mcland^olifdjcn 
SHcf auf bic orangcfarbencii Kapu3incrb(iimcn, roeldjc fidj iim bas 
SlattcrmerP bes iSalPongittcrs ranften unb auf ben bicicrnen 
^tmmcl, pon bcm cinc tpal r̂e Baifofcntjt^c ntcbcrficl.

„£ucy, Pomm’ bodjl" ríef er.
tlicmanb fam, aber cinc angcncl^m flingcnbc Stimmc mit 

bcm Pnr3cn, trocícnen 2Iusbrucf cines Pcr5ogcncn Kinbes, bas 
íd?moIIt, antuportcíc: „<S>t̂ , poulou, gcí̂ , mein Sicbling, papa 
ruft Di<̂  auf bcm BalPon."

€tn Pleincr 3 “«Se mit etner ÍPange, bic míe cin Suftbaüon 
angcfdjmoUen unb mit cincm íafc^cntuc^ pcrbunben mar, crfdjien 
auf bcm BalPon.

h

bmwuri au c-iiiem l.tiiilv.iribscWilicUcu Diploiu von A. J.iiiL
„£ucy. voyons! ídj rufe md t̂ ben fonbern Did?;

marum tro^efi IJu?"
(Eicfcs Sdjmcigen. IHit cincm fĉ iefen ílTunbc, mic bic £cutc, 

meidje auf eíncr Scitc fauen, bat poulou;
„Papa, ersüíir mir cine (Scfc í̂c t̂c!"
„£ucy, voyons! nid^t jc^t, poulou, lag’ midj in ^rieben."
„ÍOiIIft Du mir atidj Peinen (Scncralsijut madjeii, bcr mic cin 

Sdjiff auscinanbcrgcíjt?" fragtc bas Kinh.
„i1cin, poulou, ncin, jc^t nídjt."
„Du millft gar nidjt mef̂ r mit mir fpielcn, papa", marf poulou 

por. „lüann Paufft Du mir benn einen Pleincn Bruber?"
„2íiíl Das íjangt nidjt Pon mir alícin ab. . . .  ífel^l £ucy! 

ÉjorftDu, mas bcr Knirps míü? Eucyl gut! Eli bien, fc^moüe 
fo lang’ Du miUft, iĉ  pfeife b’raufl 3dj modjtc mirflid? miffen — 
mcil id? gcfagt l?abc, es fei unpcrnünftig, Did? fo 311 fd?nürcn? 
Das mili bod? nid?t í?cigcn, ba§ Du Peine fd?IanPc (Eaillc l?aft! 3d? 
Pann niin cinmal bic írauen, mcld?c pd? 5U pavP fd?tmrcn, nid?t 
aiisftcf?cnl ÍDenn id? auf bcr Strapc biefe daillcn fcl?c, bic man 
mit ben 3cí?n (fingern umfpanncn Pann unb mo man immer 2íngft 
l?at, ba§ pc  ̂ bic ífüftcn ausrenPen, mas milíft Du — bas pcrbirbt 
mir bas Dcrgnügen unb iĉ  f?abc £uft, cin IlTcfíer 3u nel?mcn unb 
bas írauensimmer in bcr nTitte auscinanbersuf^nciben. So í?ab’ 
id? bic íDespen serfe^nitten, ais id? PIcin mar . . ."

„Papa, mas ift benn bas fur cin fi^Sner ífunb am íenftcr? 
(£r fd?aut Did? an, papa, Pennt cr Did??"

„nran foílte meinen, es fet bas (Sepelí cines IlTamics, fo ge» 
f(^cibt pef?t cr ausl" bemerPte papa.

(Ein Pur3cs ironices £ad?en Pam aus bcm ífintergrunbe bes 
§tmmcrs; bcr junge f7crr in pantoffcln tl?at, ais ob cr nic^ts I?ortc, 
aber cr mar fcí?r mütl?cnb.

>Tiens, bcr £?crr im brittcn Stod 3icl?t fein f?cmb aus . . . 
2ÍÍ?, (Sott fei DanP, cr pat nod? einen (Ericot barunter an . . . 
Donnermetter! mas für Biccpsl"

€f?e cr geenbet í?attc, írat cinc rotI?l?aarigc junge ^rau ttiit 
mild?meiffcm íEcint unb graugrünen 2íugen an’s ícnftcr, fut?r aber 
fofort crr6tl?cnb surücf, ba bcr fd?one Sc^mar3c aus bcm brittcn 
Stocf l?eraufgcfel?cn (?atte. Der junge f7crr in pantoffcln folgte 
íl?r in’s gimmer.

»Voyons, ina petite Luciennel IDas l?ab’ id? betm gcfagt? 
3c^ I?abc nid?t rcc t̂ gcfcl?cn? ITcin? Du bift nid?t 311 ftarf ge» 
fd?nürt? (Es pfet fcí?r gut, biefes Korfett! Allons, faisons la paix, 
ma cocotte!»

Unb ais gcmifícní?aftcr ITTann, bcr bic ^rage genau unter- 
fud?cn mili, fapte cr pe um bic CailIc.

„E?6r’ auf, ober id? bcipcl" fd?ric bic junge ,frau unb 3cigtc 
brol?cnb ií?rc fd?arfcn, blanPcn líaQcnsobnc.

„Bcipe", fagte bcr (Satte, nid?t im minbeften bcunrul?igt,
„3d? beipe Did? in bic ZTafc, i(̂  mame Did?l" erPIartc bic 

Plcinc ¿frau, melĉ e in biefcm 2íiigenblicfc nid?ts meniger ais gut» 
mütl?ig ausfal?.
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„Das u’irft T>n bleiBcn lafícn . . . i>a 
—  ba fjají Du meine ZTafc . .  . mir roollcn bodf 
mal fcíjcn, ob Dit bie Unoerfdjamtlíeit ffaft..

„®corges, id? fagc Dír 3um IcQten líTaíe: 
Ia|t’ mic  ̂ losl 3dj 3á(?Ie bis brcí: (EinsI. .  . 
gm ei!. .

Krícfl Píe 3tPCt blanfcn gaíjnrciíjcn er= 
fdjnapptcn bic Hafenfpigc itnb bifícn aus aller 
Kraft.

„2íu! : íu1 fjSv’ aufl ®t)I ^ÍIjl Pu tíjuft 
míe mebl . . . .  <£s iji Iad?crlíc  ̂ . . .  ber biefe 
^err gcgcnübcr fd?aut uns 3U, er rei§t ble 
2íugen imb ben lítunb auf — mas foU cr ftd? 
nur bcttFen? (£s ift pcrrücft, pcrrüiftl"

(Er betaftet mit bem gcígcflnger Dorftd?tuj 
fetnc ifafeiiípi^c, mo, umgcbcn oon ctttcin 
mcí0en Hcifeti, cin Pleíncr rottjer (Ei^ampignon 
aufgcblüf}t mar.

Ijab’ Pir’s gictdj gefagt", cntfdjulbigtc 
ftd? bie frícbfertígc (5attin. „Siel?ft Pu: Pu 
l?atteft beffer gctljan, in’s Surcan 3U gefjcii. 
Peine (Segenmart regt midj auf, mas ift ba 3U 
mad?cn?... poulou, menú Pu nídjt aufijbrft 
an ber (Ei?ürFlinfc 3U lutfdjeu, I?au’ iĉ  X>ir 
€inc ’runter!. .

3n biefem llugcnblirf crfdjoU etn furĉ t» 
barer Ponitcrfd?lag. Per birfe l7crr auf bem 
Salfon oerlor iii feinem (Jautcuil beinabe bas 
(Slcidjgcmicbt. Per fdjone Sd?mar3C iin CriPot 
(cbntc ftcb aus bem ¿^enfter. Per 
ím 3mciteu Sioíf bcUte. Pie IPafcberinncn 
Famen alie auf bic Stra§e beraus unb boben 
bic Hafc 3um £?immcl. Pie pafíanten fingen 
an 3U laufen. Pie Conciérge auf bem ílrottóir 
mad?tc auf unb bemerPte mit (Entriiftung, ba§ 
ein (Salícnjunge cinc leere petrolcum>Kanne an 
eínen íu§  ibres Stubles gebunben butte, bie 
bei ber crften Semegung umficl unb einen 
í^SUctifpePtatel Dcrnrfacbtc.

£in3meiterPonncrfcbIag unb Flitíd?! Flatídjl 
ftelcn bic Kcgctitropfcn auf bic Strage unb 3ci(̂ * 
ncten bunPle Sternc, breit mic Cbulerftücfc, 
auf bas ftaubigc (Erottoir. Pie junge ¿Jrau fab 
ftumm unb gati3 blcídj bic Sdjlcufcn bes Ejtm- 
meis fid? offnen. 3̂ ?*̂  (Satte ftanb neben ibr 
unb fog mit IPoüu^ bic crfrifdjte £uft ein. 
Don ber Padjrtnnc übcr ibren Kopfcn fiel ein 
feiner Hcgenftaub nieber unb bcricfcltc ben 
Sciben bas (Sefidjt.

„2íbí mobltbutl" fagtc (Scorges.
„2íber mas buft Pu benn?"

Scinc ^rau fab ibu un ober bctrad?tete 
üiclmebr bie Dafcnfpigc, melcbc fie fo übel 311- 
gericbtet butte, unb brad?pibQlicb in Übranen aus. 

„ÉucY*" beftür3t.
Sic matf ftd? mit bem Kopf an fcinc Sdjuitcr 

unb fd?ludj5te bitterlicb-
„©bl (Seorgcsl (Scorgcsl"
„£ucy, meine FIcine ^rau, marum meinji 

P n? £iebft Pu micb niebt mcbr?"
„© bodjl Pocbl.. • 2íber id? mar fd?Icíbt... 

unb bofe, . . unb . . . “
„ncin, £icbftc, neiit! . . .  Sicb, mic es reg* 

net; bas ift gut, bas crquirft. . .  id? mar felbft 
ein menig . .

„lTcin, (Scorges, id? mar an 2íllcm Sd?ulb... 
id? bitte Píd? urn Dcr3eibung. Peine arme 
Hafel . . .  Sitte bci§e mid? aud?, ftrafe micb, 
tbuc mic mebl . .

Sic bot ibm fd?clmifcb bic Hafcnfpi^c; abee 
er Fü í̂c fie auf ben Ptunb unb auf bie Kcgen* 
flutb folgte cinc ílutb con £icbFofungcn.

J U G E N D
V kimií

i

A

VI vmvnv VTv nwf

V-í)

í i

5) — .V

lii..

Nr.  30

»Mon p’tit homme! Ma p’tite femmel 
Tu m’aimes, dis? Dis-Ie, Dis-le! C ’était le 
tenips? Oui, c'est le tempsl Ce sont Ies 
nerfs, ma chérie! Elle a été métante la 
’tite femme, niais elle ne le sera plus. Et le 
Monsleur aussi, il a été niéchant, boudeur, 
rageur! II ne le fera plus! Ma cocotte! Mon 
gros poulet! . . .<

pioQlid? rig bic funge ^rau fid? los.
„incin (Sott, ber poulou ift im Hcgen . . . 

millftPu berciiiFommcn, unartiger Sengell..."
Sic bffnctc bic SalFontbürc. poulou fa§ 

auf bem giuFboben in cincm rid?tigcn Sí^bab, 
umgebcn non ciner ^lottc ron Flcincn Papicr* 
fd?iffd?cn, bie Inftig auf ben iDcücn fcbauFcIten.

(Es ficlen bic Icgten dropfcn. Per biefe 
ofthmatifcbe íqerr auf bem SalFon g{du3tc ror 
¿íreube, benn cr I?attc enblid? £uft bcFommen. 
Per febone Sd?mar3c batte nict?t nur fein ©ber> 
[?emb, fonbern fogar fcinc iDcftc mieber ange- 
3ogcn. Pie IDafcbcrinnen brücftcn mit rcrbop= 
pclter (Encrgic auf ibre Sügeleifen. Unb bic 
Condérge Fam mit íbrem Bci'cn auf bie Stra§c 
unb bcnü^tc ben i\cgcngu§, um mit mid?tiger 
níicite bas Crottoir ab3uFcbtcn,

Rene Moiitboi» (París).

Tragódie
Meine Sommerhosen sínd verdorben, 
Meine schonen, hellen Sommerhosen, 
Jede Freude ist mir hingestorben 
Und entblattert stehen meines Lebens

Rosen.

Ais ich gestero an die kleine Hexe,
An mein Liebchen schrieb, den Schelm,

den losen,
Sprangen mir zwei bose Tintenklexe 
Auf die schonen, hellen Sommerhosen.

Liebchen, deute mir nun dies Mirakel! 
Ach, es kommt vom Schreiben nur und

Kosen!
Und es ist wahrhaftig ein Spektakel! 
Solche schonen, hellen Sommerhosen!

Trauernd steh’ ich vor dem Kleider-
schranke,

Ernst betracht’ ich die einst fleckenlosen, 
Und mich qualt fortwáhrend der Gedanke: 
Hin sind deine schonen Sommerhosen!

VICTOR O-n.

Erziehung

Zeichnnng voB A. Hatmi.
Im Café Luitpold (Müncben).

Ich hab’ einst einen Knaben geseh’n,
Der konnte vor lauter Lust nicht geh’n; 
Er konnte nur hüpfen und tanzen und

springen —
Wer sollte solch’ Leben zur Ruhe zwingen!

Heut ist seine Brust mit Orden besternt. 
Ei freilich hat er das Gehen gelerntl 
Und erst auf’s K r i e c h e n  versteht er

sich gut —
Was doch die Erziehung für Wunder thut!

F. GLUNZ.
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Spáte Reue Gezciduict vun R. Griess.

L 6 w e  (im zoologischen Garlen): „Schau, da geht der Afrikareisende von der Stangen, den ich einmal in der Wüste ungefressen Hess, 
weil er mir zu mager warl O jehl war ich damals verwShntI Heut' wSr das fiir mich ein Sonntagsbratenl‘‘

Kluge Else
Die Else lag im Schatten 
Und dachte dies und das,
Warum so blau der Himme!, 
Warum so grün das Gras, 
Warum so schwer die Arbeit 
Und gar so süss die Ruh; —
Da fielen ihr vom Denken 
Die muden Augen zu. a . m o .

☆

Die Belauschten
Ich lauscht’ im Nebenzimmer 
Und horte ihnen zu,
Sah bei der Kerzen Schimmer 
Ihr süssliches Gethu’.

Er flüsterte so leise,
So schmerz- und sehnsuchtsvoll, 
Ganz gegen seine Weise,
Denn er war liebestoll.

Und sie auch seufzte innig 
—  Mir wurde heiss und schwül —  
Nie sah ich sie so minnig,
M ir schien sie immer kühl.

Er fasste sie voll Feuer 
Um ihren schlanken Leib.
„D u  bis t  mir  l ieb und t heuer!“ 
Sprach er zu meinem Weib.

Dass sie ihm lieb, das wusst’ ich,
Das weiss die ganze Welt.
Doch —  „theuer!?“  Das ist lusíigi 
Sie kostet doch mein Geid!

Ich brannte heiss wie Kohle,
Schlug ein die Thüre stracks------ —
Er fühhe meine Sohle
Zwischen den Flügeln seines Frack’s.

RUD. I.ACHER.

parlamentan)d?
Sd?ncibcr;  ^abcn Ste niclíeii t̂ fd?on bie 

Hccíjnnug üngcfel]en, bic idj gcftcrn íjicr 
gelufícn Ijabe?

1? eidista gsa  b ge orbii et cr:
£efmig ift crfolgt, bod? icb bin bamit 3itr 
Hagcsúrbmnig iibcrgcgatigcn. u"'. c.

5 d?m u^i^

i.^arbicrgcln(fc:  3*̂ ? gcftcni lucinen 
UTeiftcr gebetcn, er mocóte mir (Sebalts- 
3ulagc madjen, imb fngte itod;, inciiie íiaarc 
maren in feínern Dienfíe gran geroorben.

Ku n b e :  ZTa, mas tljat cr benn ba?
(Seíitlfe:  (£r gab mir cine ,flafd)c Hinftiir 

jnm £)aarffirben. a?. €.

Die friedliche Weltlage
Oder

Wenn — Dann
Ein politischer Rück- und Umblick von A. Mo.

Wenn sich nicht der stolze Brite 
Wegen Venezuela stritte 
Mit dem Bruder Jonathan;
Wenn nicht auf der Insel Cuba 
Spanien die Kriegestuba 
Bliese. bis es nimmer kann;

Wenn Italien in der Wüste 
Sich nicht hauen lassen müsste 
Von den Abyssiniern;
Wenn die Burén weiter süUlich 
Nicht so grob und imgemüthlich 
Gleich hei jedem Eini'all war’n;

Wenn die Türken in dem Osten 
Die Armenier liebkosten,
Anstatt sie zu bringen um;
Wenn in Asien die bósen 
Gelben Chi- und Japanesen 
Sich versohntcn wiederum;

Wenn wir nichis von Anarchisten- 
Bomben-Attentaten wüssten,
Und nicht rauFten Christ und Jud — 
Ja, dann lebten wir hienieden 
AuP der ganzen Welt in Frieden,
Wie die Llmmlein fromm und gut.
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„Berichtigung“
Da schickt uns Herr von Liebermann, 
Von wclchem wir vor wenig Wochen 
An dieser St> lie noch gesprochen,
Ein Brieflein; da er dichten kann, 
So ist’s in Reimen gar gehalten. —
Wir drucken’s ab in unsern Spalten, 
Ist’s auch ein wenig grob zu lesen; 
Wir sind auch nicht fein gewesen,
Und rinerliche ,.Jugend“  flcht 
Mit solchen gern in alien Ehren,
Die wacker ihrer Haut sich wehren, 
Mit unbewehrten Gegnern nichr.
Es schreibt sonach — hier lesen Sie, - 
Herr Liebermann

An Ki-Ki-Ki!*)
Da mich einer von den Jungen 
Neulich meuchlings angesungen,
Moge mir es nicht verwehrt sein,
Hier, „von wegen dem Geehrtsein“ ,

•) Vergl. ia Nr. 27 der Jugend „Reichstagliches“,

in den gleichen Knittelzeilen 
Eine Antwort zu ertheilen.
Hochverehrtes Ki-Ki-Kiken 
Gern ertrug ich stets Kritiken,
Ob sie noch so thoricht waren;
Lernen kann man selbst von Narren. 
Aber quaimí der Kritikaster 
Gar zu übelduft’gen Knaster,
Schliesst man von dem Rauchtabak 
Auf des Kritikers Geschmack;
Wünscht ihm, dass er moglichst schnelle 
Wechsle seine Tabaksquelle. - -
Doch dies nur so nebenbei.----------
Steht mir eine Frage frei,
Mocht’ ich gerne von Dir hóren:
Auf welch’ Bláttlein thust Du schworen? 
Schopftest Du aus Xante Vossen 
Oder gar aus Rudolf Mossen 
Deine Kenntniss meiner Reden —
Ist’s verstandlich einem Jeden,
Dass Du „UnsÍnns“  mich bezichtest,
Mir „Verbissenheit“  andichtest,
Mich beschuldigst „wilder Hetze 
Gegen der Vernunft Gesetze.“

Doch im Wortlaut, Ki-Ki-Ki,
Las’st Du meine Reden nie. —
Glaub’ nur nicht, dass ich ergrimmt bin, 
Oder irgend wie verstimmt bin;
Nein! Mein treuer Knapp’ Humor 
Halt mir seine Tartsche vor,
Und ich freue mich des Bildes 
Im Hohispiegel seines Schildes.
Riesig reckt sich dort das Kleine, 
Wasserkopf und Spinnenbeine,
Langliches scheint kurz und fett, 
Breitgedrückt. —  Lachkabinet. —
Da nach Deinem eignen Worte:
„Alles was an anderm Orte 
Ich noch sagen mag im Leben 
Sei vergessen und vergeben“ ,
Darfst Du nun nicht auf mich schelten, 
Nicht mit Groll es mir entgelten,
Dass ich meiner Haut mich wehre. —
In dem Kampf für Deutschlands Ehre, 
Dessen Preis ich einst gesungen,
Zahl’ ich immer zu den Jungen!

Grosslichterfelde am 8. Juli 1896 
M ax L i e b e r ma n n  v o n  So n n e n b e r g .

G. Eichler
Kunst-Anstait

gegr. t8 j 5

Berlín N. W. 

MOTV UWe
in Wachs M. 40, bemalt. 

Gips M 30
m it K iste und Porto

Sculpturen-Catal. 96
M adehttivon L i l l í .  gratis und franco.

=  S c h O n lie it s t o ll  =
und andere russisclie N ovellen ver- 
sendet gegen M. 2.10 B uchhandlung 
Xleger-Leipzig, KOnigstr. 21. — Illustr. 
K ataloge Uber A nsich ten  etc. g ra tis  I

Wasserdlohte
W ettermántel 
und Haveloks.

Lt-lite T jro ler, Bayerische l.oden. 
Kur ancrkannt beste Qualitiien.

Prima Damenloden
iu grdsster Parbenauswahl.

A. Rdckenschuss W*
MUnohen,

neben dem Kathhausthiirm. 
Illuiitr. 1’reÍMlÍate u Muxter 

franco gegen franco Retourseiidung. 
f í e i / r ü n d M  I S l ü .

iTTTTTmTTTTTTTTmTTTTTYTTTTTTrl

\ 2kN

INTERNATIONALE

KUNSTAUSSTELLUNG
BERLIN 1896.

E. Harting )K 

)K München.

F F R A X O L IN
en tfe rn t sowohl W ein-, Kaffee-, Fett-, 
a is auch Harzfleoke aus den heikelsten  

Stoffen. Freís 35 u. 60 Ff.
— -  U eberall kauflich, - 

Eî ro8^La£ei^ ôh r̂oUoh^ r̂Unn^

pNi.nr». ir «»»
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Dame: „Nur‘ ein Stück Zuckei in eine volle Tasse? . . .“ 
Herr. ,Ja —  danke, ich trinke ja auch nur die halbe Tasse.“

Gczeichnci vou Ferencíyk (Müiichen).

U E B E R A L L  z u h a b e n
A u l h o r n s Ná h r k a k a o

■ J'UTét.̂*r)

S c h o k o l a d e n
CC.PETZOLD&AULHORN

o  M C S  D E  N.

J ttó , JU L IU S  BO H LER
6 Solienstrasse M ü n c l i e n  Soíienstrasse 6

vis-ái-vis des Glaspalast-Einganges.

Hof-Antiquar Sr. Hajestat des Kaisers und Kdnlgs.
An- und Verkauf werthvoller Antiquitaten und alter Bilder.

o.Dedreux
k. /iusfuhrI.Prospt'cteqiatís.

Hugo Helbing,
Alte Kupfepsticlie.

E a ta lo ^  gratis and franco dnroh
M t t i ^ j h e n ,
Chrfstophstr. 8.

Zeichnungen gebraucht
nir ibre illustríerte  jagdiiche Wochen- 
schrift „W ild und Hund“ die Verlags» 
Imrhhandlung Pañi Parey in Berlin S.W., 
Hedemannstrasse 10.

Geschmackvolle

Einbanddecke
für das erste Semester 1896

(Nr. 1— 26) der

= J u g e n d =
ist eischienen und kann zum Preise 
von Mk. 1.50 durch jede Buch- und 
Kunsthandlung bezogen werden.

G. Hírth’s Kunstverlag
ín Miitichen und Leipzig.

Offene Stellen
der Zndnstr. o. Teohnik, E unst u. Wissen* 
schaft, Forst- o. Landwirtbsoli., Handel 
u. Gewerbe, besetct u. vergibt 
logenlenr R a u s o b  F n n k fa r t  a . M. S. 

BOckporto erbeten. Prinslpale kostenfrei.

des

m u

M ü n d e t  
\£ r /¡a lfu n g

z u f  í^ /é g tT
u n d  

d 9rZaf)n6\

Hortisrerñnten
Kdíñerhoigasseó^

T«rkaars<K1ederiaf«a ta  alian baasarea 
PnrfSmerle*, Friaenr' n. Drogen<6Mch.

Gedáchtnis
Das „Neoe Wiener Tagblatt" schreibt in No. 88 vom 29. Márz 1896;
„Als die Aufmerksamkeit des Publikum's lum ersten Male auf 

Poehlmanns Gedáchtnislehre gelenkt wurde, da schüttelte fast jeder 
den Kopf, da er nicht glauben konnte, dass sich wirkiich eine An- 
^itung finden liesse, nach welcher das Gedáchtis selbst bis zur hóchsten 
Potenz naturgemáss entwickelt werden kann. Durch die Ausbildung 
und richtige Verwerthung des Gehórsgedáchtnisses, konnen die jetzt 
beim Studium überbürdeten Augen entsprechend entlastet werden, was 
bei der mehr und mehr um sich greifenden Augenschwáche gewiss 
der Beachtung der weitesten Kreise würdig ist. Abcr auch die Ausbild­
ung und Verwerthung der übrigen Sinne hat Poehlmann nicht ausser 
Acht gelassen. Jedem, dem daran liegt, ein in alien Dingen wirklich 
zuverlássiges Gedáchtnis zu erlangen, kónncn wir Poehlmanns Gedácht- 
nislehi  ̂ auf's Angelegemlichste enipfehlen.“

_ Prospect mit Zeugnissen nebst zahlreichen Zeitungsrecensionen 
gratis und franco durch _

í i ,  P d h lm a n n ,
Finkenstrasse 2, München' A 60.

100 Hodellstudieu in Lichtdrnck iiach NaturaafnBhmen
naoh kUastlerisohen nnd wisse&Bohftftlicben Qesicbtsponkten 

gestellt tmd hernuigegeben vos
M a x  K o e li,  Historienmaler, Q tto  R ietll»

Prof. am Kgl. Kuuetgewerbe-Muaeuia su Berlin. Arcbitekt uud Bildbauer. 
10 Hefte k 10 Tafelo 24!83 rm  k Mk. 6 .— pro Heft.

Durch alie Buch* und Kunethandlungen oder bei Elnsendung von H. 66.— 
1  oomp. Bxemplar In eleganter rerschliegsbarer Mappe, oder gegen M. 6.50 

ein Frobeheft franco vom:
I nt e r n a t i o n a l e r  K u n s t v e r l a g

M. B A U E R  &  € o ., B e r l in  53.

S^üdftentM che
X ü e c t r o t e c h n i i s c l i e  I j e h r w e r k í i í t i U t e

oerbunben mit fljcorcfífc ĉrt DortrSgcn. Die befle 21usbiIbun5smctIjoi»c 
bíefes ^adjes. fommenben Sí^uljaljr ipcrbcn nur 20 S^ülcr auf- 
genommen. 2ínmelbung jcítlic  ̂ erbeten.

J B i r e c t i o t t ,  i & a f f t i t t t  5/1
niinmt btefclben je^t ft̂ on cntgegen.
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Inseraten-Annahm e Y T T  ̂ m y Insertions-Gebühren
durchalleAnnoncen-Expeditionen I I I  ■  I I ■  1896 fíi''

G . H irth ’ s V erlag  in M ünchen I  J  1 ^  X 1 A— Nr. 30 Raum Jfe. i —
und Leipzig.

Die ,JUGEND“ erscheint anw ochentlich  einm al. BebCellungcn werden von alien Buch- und K unsthandlungen, sowie von alien Postám tern 
und ZeitungS-E xpeditionen entgegengenommen. Preis des Quartals (13 Nummern) 3 Mk,, der dnzelnen Nummer 30 Pf.

Zu den belgischen Wahlen Gezeiehnet von E. v. Bíumg»r(en.

SENSATIONELLE NEUHEIT
füF Herren und Damen!

T riu m p li - M onogr am m  -P resse.
Zum Selbststempeln t o b  Brlefbogen, Couvorts a. b. w . Mit ob«r- 
raschender Sctmelligksit iet das »chOnite Mouogramm geiiragt. SchCnstes Qelegenheita- 
geschenk. Bei Beatellung wolle man gefl. die betreffeiiden Buchetaben angeben, 
velcbe Im Monogramm gewUnscht werden. Preis mlt elegantem Cartón nur 2 MarK. 
Yersandt gegen Postnaclmahme Oder vorherige Einzahlung duroh

A . O R E T S C H E R ,  G ie s s e n .

In n sb riick „ H d te l  K alserhof^ ^
II. Ranges

Sehr niHKKige Preise. ____
Uebemalime t o d

K unstauctionen
j a d e r  A r t ,  gansei Sammlimgen sowohl 
wle einzelner gnter StQoke.
Hugo Helbing, München, Cfiristophstr. 2.

Vom BrtÚdídir ab eigene, 
neuerbaute Oberlichtraume.

Steinbaclier's 
Kur-undWasser-¡ 

Heilanstait
prám iirt ^
London 1893 

^  Wien 18 9 1 ^

M

BAD B R U N N TH A L
in M Ü N C H E N .

Aerctlicher Director: Dr> Lahliseila
Individuelle Srztliclie Behandlung Sorgf^tlge Diát. 

Billige Preise Ruhige staubfreie Lage.

F r o s p e o t e  kos ten lo s .  n:------
IMMIIIlItlIlllUlkllC

VorzQglIche

Heilerfolge
bel Verdauungs-, 

Nerven-, Stoffwechsei- 
krankhelten 

und chroníschen 
Katarrhen.

A k t s t u d i e n ,  C e le b r ita te n ,
Fantasie-, Stereoscopenbilder etc.
Catalog 80 Pf. Marken. Hoohfeine Probe- 

■endimgen su Jedem Betrage. 
OrOiitee, klteitea imd reelUtes Oesobkft 

In diesem Genre.
0. CIRCOLO, Rom C. (Itallen). Cuella 6i

Gegrflndet 1860

W eibllche u« m annl.
A k t s t u d ie n  

n ach  dem  Leben, 
LandscbaftBStndien, 

TíeiBtudienic. OrOBste 
Koll. derW elt. B ril­
lante Probecollection. 
100 Mignons tind 8  Ca- 

liiiietB Mk. 6 .—■ 
E atalog  gegen 10 Ff. U arke. K onitreilag  

„Monachia“ München I I  (PoBtfaoh).

Herr Dr. med. KnipePS in Mannheim sclirelbt: „Die W irkung von Di. Hommel’e 
Kaematogen ist einfach eklatant. Sohon nach Verbrauch einer Flasche ist Appetit, 
Stuhlgang und das sonstige Befinden ao zufriedenstellend, wie es seit zlrka drei Jahren  nicht 
der Fall war. Alie vurher angewandten B U enpraparate faaben bei diesem Falle stets fehl- 
gesühlagen, und bin loh glUcklloh, hler endlich In Ihrem Haematogen eln 
Mittel gefunden zu haben, welches Heilung verspplobt.“

H err Dr. med. Sellgmann in Berlín: „Ich habe mit Dr. HommePs Haematogen 
bei zwei meiner K inder einen Versuch gemacht und kanu nicht umhin, Ihnen mitzuteilen, dase 
Ich wahrhaft üborrasoht bin von dem Erfolge. Vorhandene A ppetltloiigkeit wich schou 
nach der ersten Gabe einem regeren Appetit, fast Heisshunger, und nach secha Tagen 
konnte ich </t Kilo Gewichtszunahme festetetlen. Ich  werde nach Krftften dieses berUhmte 
Mittel etupfehlen."

Ist 70,0 konzentrirtes, gereinigtea Haemoglobin (D. B. Pat. No. 81891). Haemo- 
globln ist die natUrlIche organisohe Eisen-Manganverbindung der Nahrungsmittel. 
GeBohmackszuBütze: Glyo. purlsa. 20,0. Vin. malac. 10,0. Preis per Klasrlie (260 gr.) 

Mk. 8 .—. In  Oesterreich-Ungarn fl. 2 .— 6. W. Depots in den Apotheken. Wenn nicht e rhsm ieh , díreoter Versandt durch uns. L ltte ra tu r mit
hunderten von krztllcben Gutachten g ra tis  und franco. Nicolay & Co., Haiiau a/M.

ÁppetiÜosigkeit
Dr. meil. Hommel's Haematogen

Rerausgebcr: Di . G üüflG  H IR TH ; verantworüicher Redskteur; P. v o n  O S llN l;  ver«ntwortlichfürdenln*erateotlieil: G.hlCHMANN, G. H lRI'H’s hunstverkg; simmtlich in MQncbca.
Dmck von KNORR &  HIRTH, Ges. m. beschr. Hsfiung in München.

A L L E  R E C H T E  V O R B E H A L T E N .
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